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ffoffnung  und-Siegeszeichen

Die:Adventzeit  ist  im christlichen  Brauchtum
gekennzeichnet  durch  eine  zwäi  Jahrtause,n-
de alte Tradition.

Die Sitten  und  Gebräuche,  teilweise  mit  vor-
christlichen  Wurzeln,  bringen  in vielfältiger
form  die Erwartungen.  des 'Menschen  zum
Ausdruck,  we1che auf das Heilsgeschehen
des Weihnachtgfestes  ausgerichtet  ist.
Dabeispielen  der  tSranz und  die Kerzeeine  be-
sondere  Rolle. Der Kranz  als Zeichen  des Sie-
ges, die Kerzen  als Zeichen  der  Erleuchtung,
das alles kommt  im Adventkranz  zum Aus-
druck,  der bei uns erst.nach  dem Zweiten

Weltkrieg  durch  die Schuleq  und  die Jugend-
bewegungen  gefördert  wurde.  '
RichardWolfram  weistimÖsterr.  Volkskunde-
Atlas  auf+idieinnereGeschichteii  hin  unddeu-.
tet  den  Kranz  als Urform  religiösen  und  festli-
chen  Schmuckes,  die weltweit  vertreten  ist.
Weiter:  iiDer Kranz  kann  auch  spontan  immer
wieder  neu zu bestimmtem  Gebrauch  entste-
he»«.  Wolfram  zeigt  in der Folge die ältesten
Zeugnisse'auf  -  +igerne  drei  Kränze  überein-
anderii  -  undverg1eichtdenAdventkranzmit

dem  Schmuck  der Maibäume,  des Frühlings-
brauchtums,  der Richtmaien  in Schweden,

den Schmuck  mit  Kränzen  mancher  tIerr-
gottswinkel  in den Stuben  zu- Weihnachten
und,Ostern,  die kranzförmigen  Ge,bilde  in
England,  dem  +iKissing-bush«in  Cornwallund

'auf  den alten  Dreikönigsbrauchin  Goldhau-
senbeiderErrichtungderi+Erbzinseii.  Weiters
versucht  Wolfram  Vergleiche  herzustellen,  in-,
dem er dem Adventkranz  ähnliche  Gebilde
aufzeigtwieden  dreiteiligenAufbauderWeih-
nachtspyramide,  einem  Aufbau,  der nicht
nur  beim'Maibaum,  sondern  auch  beim  ähn-

.'lich  geschnittenen  lebenden  ßaum (Dorf-t
linde)  jahrhundertelang  zurückzuverfolgen
ist.

Wer  war  der  eigentliche

Erfinder  des  Adventkranzes?

Als i+Erfinderii  de.H Adventkranzes gilt Joh.
ffeinrich  Wichern.  Dieser  war  einer  der  ersten
+imodernen«  Theologen,  die die Einsicht  ver-
wirklichten,  daß die Kirche  den schlichten
Cilauben  des Volkes und das damit  zusam-
menhängende  Brauchtum  nicht  einfach  ver-
drärigen  sollte.

Der Adventkranz  entstand  zu einer  Zeit (vor
genau  150  Jahren),  als der engagierte  evan-
gelischeJohann  f'I. Wichern  alsersterdie  Idee
verwirklichte,  sich  durch  kleine  wöchentliche
Stunden  der  Besinnung  vor  Weihnachten,  bei
denenimmereineKerzemehrentzündetwur-

de, um auf  das kommende  Fest vorzuberei-  
ten. In seinen  afögebüchern  beschreibt  Wi-
chern,  wie 1833  im »Fiauhen tlaus«,  einem
Asyl  fürverwahrIosteJugendliche  vor  den To-
ren ffamburgs,  zur Abendstunde  die eqten
Adventlichter  entzündet  wurden.
In den  folgendenJahren  begann  Wichern  und
seineMitarbeiterdieAnzahlderKerzenzu  ver-
mehren,siekranzförnlig  aufzustellen  und  far-
bige  Kerzen  zu verwenden,  um damit  die zu-
nehmende  freudvolle  Stimmung  vor'dem
Weihnachtsfest  bildhaft  darzustellen.
Dieses »Zählinstnimentii  begegnet  uns be-
reitsim  »Triangel«desösterlichen  Stundgebe-
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tes der  Dom-  und  Klosterkirchen:  15 Kerzen

geben  die Zahl  der Psalmen  an -  9 Psalmen

d. i+Matutinii,  5 der »föudes«  und dazu das

Canticum  iißenedictusii;  weiters  spielten  sie-

ben  Kerzen  beim  frühmittelalterlichenapäpst-

lichen  Gottesdienst,eine  Rol1e:

Sie zeigten  die Präsenz  von sieben  Akolythen

aus den  sieben  Diakonien  an.

Erstnachden  VierzigerJahren  kam  dasgrüne

ThnnenreisalsergänzenderZieraterstma)san

einen  Kronleuchter  im Betsaal  des »Rauhen

fiauses«;  vom ersten  Advent  an wurde  nun-

mehrtäg)ich  ein  Licht  mÖhrentzündet.  Im er-

sten  Drittel  unseresJahrhundertsverbreitete

sich  der  imeue  F5raucfüi vom  protestantischen

Norden  her  sehr  schnell  auf  die deutschspra-

chigen  südlichen  Räume.  Er wurde  auch  pro-

blemlosin  den überwiegend  katholischen  Ge-

bieten  übernommen.  DerAdventkranz  bietet

wie der Christbaum  die Möglichkeit,  einen

++neuen ßrauch«in  seiöer  Entwicklung  zu ver-

folgen,  wobei  unser  Jahrzehnt  entseheidend

ist.

So gesehen  ist  der  Adventkranz  eines  der  er-

sten  Symbole  der  Gemeinschaft  der christli-

chen  Religion  seit  der  Reformation.

Dr. Johann  Ciapp

Wochenkalendarium:  "'  kalten 'zember ""  tÜchtigem schnee
folgt ein fruchtbares Jahr  mit  üppigem  Klee.

Fr. 9.12.:  Valerie.  Abel.  Liborius

Sa. 10.12.:  Miltiades.  Diethard

Sooaviiol.12.:3.Adventsonntag,Arthur,Daniel, Der  heilige  Stephan
Mo. 12.12i:  Johanna.  ffartmann

Di. 13.12.:  Lucia.  Ottilia.  Jodok

Mi. 14.12.:  Johannes  v.Kr..  Konrad

Do, 15.12.:  Christiana.  Wunibald.

Der heilige  Stephan  war  einer  der  sietien  Dia-

kone  der  christlichen  Urgemeinde  zu Jerusa-

lem.  In Streitgesprächen  besonders  vor  helle-

nistisch  gebildetenJuden  vertrater  die Wahr-

heit  der LehreJesu  Christi.  Auch  vor  dem  tIo-

hen  Rat zu Jerusalem  hielt  er eine  glänzende

Verteidigungsrede.  DeshalbwurdeerzumTod

durch  Stetnigung  verurteilt.  Bei der Voll-

streckung  des Urteils  legten  die Zeugen  ihre

Kleider  zu Füßen  desSau), des späteren Apo-

stels  Faulus,  nieder.  Nach  dem  ')bd Stephans

mußten die hellenistisch gebildeten Christen

Jerusalem  verlassen  und  gründeten  Ciemein-

den außerhalb  der tleiligen Stadt. -  Ste-

phans  Gebeine  wurden  415  aufgefunden.  'Ibi-

le seiner  Reliquien  kamen  später  über  Kon-

stantinopel  560  nach  Rom. Die in Aachen  be-

findlichen  Reliquien  wurden  bei derMessezur

Königskrönungin  einem  kostbaren  Reliquiar,

der  Stephansburg,  ausgestellt.  -

Lostage:

Kommtdie  heilige  St. fücia  (13.),  ist  die Kälte

auch  schon  da.

Bauernregeln

Wenn  dunkel  der Dezember  war,  dann  rechne

auf  ein gutes  Jahr.

Mehr  Kälte  als der Fichtenbaum  erträgt  der

Rebstock  lobesam,  wenn tm Christmond

trocken  er einfriert.

tlaben  wir  vor  dem  Jänner  und  Feber keinen

Schnee,  will  er im März und  April  nicht  ab-

gehn.

Wie  es friiher  war

DiePostautoshattenindenZwanzigeriahrenihrenStandplötzvordemffoteliiSchwarzerAdlerii.
 DaslandesreisebürowarimNebenge-

bäude  des  notels  untergebracht.
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Für  unsere  Kleinen
BABYGARNITUREN

STRAMPLER
Affib-

SptheSe  auS  Altertum  und  Plud(J'iK
Trotz8chneeundKäItewerden  die  Bauar-
heiten  am  Zammer  Krankenhaus  voran-
getrieben.  Die  t'undamente  ffir  das mit
400Millionenveranscklagte  Projektwur-
den  bereits  ge}egt.  Damit  entstanden  zu-
gleich  die  Gnindfeste  fflreinen  zukunfts-
orientierten  Klinikbetrieh  Komfort  und
modernste  Technologie  werden  den  teil-
weise  veralteten  Bestand  abfösen.
Mit  dem  Zu- und  Umbau  des Allgemeinen  öf-
fentlichen  Krankenhauses  der  Barmherzigen
Schwestern  in Zams  wird  dem  von Raumnot
gekennzeichneten  Altbau  ein Trakt  angeglie-
dert,  der  äußerlich  voll  dem  Stil  des aus den
dreißiger  Jahren  stammenden Objektes ent-
spricht.  Behutsam  wurden  die wesentlichen
Merkmale  architektonischer  f,lemente  -
Fenster,  Simse,  der Maßstab  und  die Oliede-
rung  des damaligen  Architekten  ßraun  über-
nommen.  Das Innenleben  allerdings  ist auf
heutiges  »know  howii  in Standard  und Funk-
tion  ausgerichtet.

Das Mehr an Bequemlichkeit  und Mehr an
zeitgemäßem Ambiente wird  künftig  dem  Pa-
tienten  die ambulänte  und stationäre  Be-
handlung  um ein Vielfaches  erleichtern.  f!e-
7eits die großzügig dimensionierte Eingan5;1s-
halle  wird für  Besucher  und Patienten  zum
zentralenOrtderßegegnung.  EinkleinesCafe'
wird  diesen  Charakter  noch  unterstreichen.

in drei  Jahren  aber, wenn die Baukräne
und  die Maschinen  verschwunden  sind,
wird  dasZammerKrankenhausmitzurer-

stenAdressefürLeidgeprüftegehören.  Je-
doch  im  Oegensatz.zu  einerKIinik-»iStadbr
immer  noch iiDorfrr bleiben,  Jn diesem
Krankenhausistdann  auch  nichts  von der
Sterilität  durchrationalisierter  Klinikbo-
xen  zu spqren,  in  denen  kein  r'reiraum  für
Individua1itätmehrbleibt.DerOeistdieses

ffauses  gründet  sich  auf  das Wirken  der
iiBarmherzigen  Schwestern«,  die im rla-
mendesffeiligen  VinzenzihrenSamariter-
dienst  versehen.

Auch  jemand,  der  der  Kjrche  nicht  sehr
nahesteht,  wirddesUnner;nbarengewahr,

das in den Räumen  gegenwärtig  jst.
Seelenfrjeden  und  Zuversicht.
Waren es einst  über  tausend  Schwestern,
die hierihr  Leben  in  den  Dienst  derriäch-
stenjjebe  ste»ten,  sjnd  es heute  nurmehr
rundfünfzig.  DerkIeineCrottesackerimJn-
nenhof  rejht  arabstätte  an (jrabstätte.
rleuzugänge  gibt  es kaum.  L.E.

Von hier  aus kann  der  Besucherstrom  zu den
jeyeiligen  Abteilungen  ge)otst  werden.
Vorbei  ist'dann  die Zeit  mit  den  Warteschlan-
gen und  den Krankenbetten  in den Gängen.
Währeri'd  die bisherigen  Ambulanzen  vergrÖ-
J3ertund  modernisiertwerden,  stehterstmals
eine  Ambulanz  für  Geburtshilfe  und  Gynäko-
logie zur Verfügung. Diejungen Erdenl>ürger
werden,je  nach  Bedürfnis,  das Licht  der Welt
auf  höchst  individuelle  Weise erblicken.  Eine
sogenannte  +iambulante«  Cieburt  wird mög-
lich  sein,  es können  aber  auch  verschiedene
Formen  des i+rooming  inii realisiert  werden.
Die Räumlichkeiten  sind  dabei  so ausgelegt,
daß sämtliche Möglichkeiten bei etwaigen
Veränderungen  offen  bleiben.
Oleichfalls  neu ist  der  Operationsbereich,  der

-aus  vier  Operationssälen  bestehen  wird.  Die
zwei  bisherigen  werden  zur  Behandlung  sep-
tischer  Fälle umgebaut.

DiePhystkalischeTherapiewirdentsprechend

erweitert  und  beide  Abteilungen  derart  pla-
ziert  sein,  daß für die Therapie  chronisch
Kranker  ein äußerer  Zugang  mög1ich  sein
wird.

ßin Umbau  der internen  Intensiv-S €ation

schafft  die Voraussetzung  zurAufnahme  chi-
rurgischer  lntensivfälle  -  zudem  wird  eine
Schwerkrankenabteilung  eingerichtet.
DieengeZusammenarbeitvonPlanerundMe-

diziner  haben  ein höchstmögliches  Soll an
Leistung  und Funktion  geschaffen,  das ge-
konnt  in 8tah1 und Beton  verpackt  wurde.
Völligneu  konzipiertwurdedie  Kinderstation.
Es werden  in Zukunft  ntcht  mehr  als drei  bis
vier Kinder  in einem  Raum untergebracht
sein. Als äußerst  begrüßenswert  darf  er-
wähnt  werden,  daß ßegle,itpersonen  mitauf-
genommen  werden  können  und die Kinder
auchmitbetreuendürfen.  ImFalleeinerInfek-
tionskrankheit  muß  der kleine  Patient  nicht
wie bisher  das Zimmer  verlassen,  sondern
kann  »abgeschleust«  werden.
Gerade  im ßereich  der Kinderabteilung  wie
auch bei der Oeburtshilfe  ist der positive
Trend zu mehr  numanität  im Klinikbetrieb
spürbar.  An derart  neuralgische  Punkte  mit
einem  hohen  Maß an Verantwortungsgefühl
heranzugehen,  war offensichtliches  Bestre-
ben  der  zuständigen  Stellen.  Zielstrebig  wur-
den Anforderungen  an Organisation  und
Zweckmäßigkeiterfffllt,  ohnedaß  Emotionen
unterdrückt  werden.

Das Zammer  Krankenhaus  nimmt  ja auf-
grund  seines  umfangreichen  Einzugsgebie-

Dergrößte  Teil derAufträge  für  die Bauarbeiten  wurde an Obertnntaler  Firmenverge-ben.

SCHARLER MODEN SEE
Telefon 05441-205
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tesein  weitüberdie  Grundfürsorge  hinausrei-

chendes  Versorgungsfe)d  wahr.,  Demgernäß

werden  Dialysepatienten  nicht mehr den <ei-

t4n Weg nach Innsbruck  in Kauf nehmen

müssen,  sondern  mit der  Schaffung der drei

bis vier  Dialyseplätze  werden  sowohl  Dauer-,

I'lotfall-  als auch Feriendialysepatienten be-

handelt  werden  können.

Eine  spürbare  Erleichterung  bringt auch die

Installation  von sechs  Liften bzw. Aufzügen

mij  sich,  bisher  verfügte  Zams  lediglich über

zwei derartige  ßeförderungsmtttel.

In keinem  Krankenzimmer  stehen  mehr als

vier  Betten  und die Tagesräume  sind derart

plaziert,  daß dem fSeschauer der weite ßlick

übers  M  ntcht  verstellt  wird.

Fürdie  Klinik  fastselbstverständ)ich  mutetes

an, daß die Raucher  se:pariert  werden  und

Nichtrauchen  im  ganzen  tlaus  generell  bevor-

zugt  wird.

Nach dem Motto  einer  »grünenii  Bauweise

wurde  i m ganzen  Komplex  gegen  den übli-

chen  Status  rebelliert  und  die klimatisierten

Zonen  auf  ein Minimum  beschränkt.  Es gibt

einenatürlicheße-  undEntlüftung,  dasheißt,

es gibt  weniger  Jechnik,  dafür  mehr  Mensch-

lichkeit  -  und es ist  billiger.  a

Rücksicht  wurde  auch  auf  kommende  Erwei-

terungengenommen.  m westlicherRichtung

wird.der  Krankenhaustrakt  bei Bedarf  jeder-

zeiterweiterbarsein.  Durch  dasAuflassen  der

ÖEiB Cieleise und  der  Ciärtnerei  wurde  zudem

Platzgewonnen,  derdie  Parkanlagen  ta]seitig

erheblich  erweitern  wird.

Mit  Dipl.-lng.  F'ritz Falch wurde  ein Architekt

beauftragt,  der das Unmögliche  möglich

macht,  indem  er den Klinikbetrieb  trotz  Um-

bauarbeiten  voll aufrecht  erhält.  Allein  daß

der Verkehrsstrom  fiüssig  bleibt,  ist ange-

sichts  der beengtenoföge  der Klinik  mit

Schwierigkeiten  verbunden.  r'feben  dersensi-

blen  ßauweise  waren  außerdem  extreme  ßo- '

denverhältnisse  zu meistern,  was entspre-

chend aufwendige  Gründungen  zur Fo)ge

hat.  Alles  in allem  +ieine der  komp1iziertesten

Aufgaben,  die einem Architekten  blühen

kann«,  wie Dipl.-lng..fa)ch  versichert.

L.E.

»»Graphik  des  Deutschen  Expressionibuiue««

wird  derzeit  im  Tiroler  I »mlpsmntipum

rerdinandeum  in  ännsbnick  präsentiert.

172  Arbeiten  der  sechs  iiBfücke-

Künstler"  sowie  vün  Miv  Rüükmiaüü,  ütlo

Dix  und  Lyonel  reininger  il}ustrieren  ein-

dnicövoll  die Domäne  iiGraphikii  der

deutschen  Expressionisten.

Die  Ausstellunjg  ist  his  27.  Kmz  1989  ge-

Die Präsentation  der  Graphik  des Deutschen

expressionismus  aus amerikanischem  Pri-

vatbesitz,  die von Professor  Serge Sabarsky

fürdasTirolerLandesmuseumFerdinandeum

mit viel Sachkenntnis  zusammengetragen

wurde,  versteht  sich  als weiterer  ßeitrag  des

ferdinandeumszurDarsteIlungder  Kunstdes

deutschen  und österreichischen  Bxpressio-

nismus.  derauch  heute  noch  zu einerAusein-

andersetzung  und  Diskussion  herausfordert.

1m jahre  1905.  als in Dresden  die vier  Archi-

tekturstudenten  Ernst  Ludwig  Kirchner,  fritz

ßleyl,  Erich  tIeckel  und  Karl  Schmidt-Rott)uff

entschlossen.  sich zu der Künstlervereini-

gung  »Die Brücke«  zusammenzuschließen,

taten  ste dies in dem E!ewußtsein,  eine  neue

Kunstfürein  neues  Jahrhundertzu  schaffen.

Jedoch  erst mehr  als ein halbes  Jahrzehnt

später  sollte  in Berlin  der  Ausdruck  »f,xpres-

sionismus«  als gemeinsame  ßezeichnung  für

die  KunstdieserGemeinschaftgefunden  wer-

den.  zu der 1906  Max Pechstein  und  kurzzei-

tig  t,mil  Nolde  und  19100tto  Mueller  als neue

Mitglieder  gestoßen  sind. Die Geburt  des

Deutsehen  Expressionisms,'der  für  die näch-

sten  zwei  Jahrzehnte  für  die  Kunst-

entwicklung  in Deutschland  tiestimmend

wurde,  war damit.endgültig  vollzogen.

Oleich  den +iFauVeSii in Frankreich  wollten  die

Künstler  der iiBrückeii  die Malerei,  die Plastik

unddiegraphischen  KünsteausderUnmittel-

barkeit  und Ursprünglichkeit  erneuern,  mit

dem  ffauptziet, durch  Verfo.7mung  und Defor-

mierung  der sichtbaren  Wirklichkeit  ihre  Ge-

Tühle  und  Ideen  in drastischer  Weise bildlich

darzustellen.  Aus diesem  Cirunde  verweiger-

ten sich  die Künstler des Deutschen Expres-
sionismus  der illusionistischen  Darstellung

rler äußeren  Wirklichkeit und drängten viel-

mehr  nach  Derbheit  und Ausdruckskraft  der

Linien  und Umrisse.  Spitz  gezackte,  eckige

und winkelig  gebrochene  Bahnen  verleihen

ihren  Kompositionen  dramatische  Span-

nung.  Die wichtige  Rolle der Linie  in ihren

Kunstäußerungen,  hat dazu geführt, daß die

Handzeichnungund  dieDruckgraphik,  insbe-

sondere  der  durch  harte  Schwarzweiß-

Koniraste wirkende Holzschnitt, zeitwilig

stärker  als die Malerei das Schaffen  det

iiBrückeii-Künstler  behrrschte.

ESereits das »PrOgramm  der  ß;ückeii  von 1906

wiesdem  t'Iolzschnittdieentscheidende  Rolle

zu, die  er im Werk  von Brnst  Ludwig  Kirchner,

Erich  tleckel,  Krl  Schmidt-Rottluff,  Max Pech-

stein,  Otto  Mueller  oder  EmiFNolde  einneh-

men so)ite.  Aber  auch andere  druckgraphi-

sche  Techniken  wie die Lithographie  oder  die

Radierung  fanden  im Werk dieser  Künstler

Anwendung,  wobei  die Absicht  in die Breite

zu wirken  ebenso  ausschlaggebend  war wie

der  Kampfgegen  I§onvention  und  fürSponta-

neität.

Standen  in der Druckgraphik  der »Brücke«-

Künstler  in der Dresdner  Zeit  von 1905  bis

1911  FormproblemeurideinpositivesLebens-

gefühl  im  Vordergrund  -  ausgedrückt  durch

die bevorzugten  Themen  Natur,  Landschaft

und  Akt  im freien  -,  so veränderte  sich der

Stil  nach  dem  Umzug  der  Gruppe  1911  nach

ßerlin  zur ekstatischen  und vibrierend  auf-

gesplitterten,  von Kubismus,  primitiver  und

altdeutscher  Kunst  beeinflußten  Formstruk-

tur. Spürbar wird das <jynamtsche  und beun-

ruhigende  Leben  det  Großstadt auch  in den

Themen,  die den Rausch  von 'nanz, Theater

und  Zirkus,  das Außenseiterdasein  der  Dirnea

und  überhöhte  Natur  feiern.

Ganz der Darstellung der Großstadt als auch

derenfSewohnerverschrieben  habensich  Max

Beckmann  undOtto  Dix  inihren  Radierungen

und Lithographien,  in welchen  sie in einem,

nüchternen  und eindringlichen  Realismus

das Elend,  die Gewalt  und  den  Schrecken  der

ersten  Jahre  der Weimarer  Republik  darstel-

)en. In seinem  1924  en,tstandenen  Radierzy-

klus  iiDer Krieg«  zeichnete  Dix  darüberhinaus

ein erschütterndes  Dokument  der  Grausam-

keit  des Ersten  Weltkrieges.

Der  Einfluß  des Kubismus  ist  deutlich  in dem

druckgraphischen  Schaffen  von Lyonel Fei-

ningerzu  spüren,  dessen  Holzschnitte  mitih-

rer Linienführung,  ihrer  winkeligen  Verzer-

rung und ihrem gebrochenen  Rhythmus

noch  viel Bezug  zur Ästetik  des Deutschen

Expressionismus  aufweisen.

Wirmachen  daraufaufmerksam,  daßAn-

kündigungen  spätestens  ejne Woche vor

dem  [5rscheinen  in derRedaktion  in Land-

eck  ejntreffen  müssen,  da sie sonst  njcht

mehr  berücksichtigt  werden  können.  Im-

mer  wiedererreichen  unsZuschriften,  die

)ejder  njcht  mehr  veröffentlicht  werden

können.
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Wo dfückt  der  Schuh
Ein Oespräch  mit Bürgermeister  Reinhold
Cireuter  aus föndeck.

tlerr  ßürgermeister,  ein vordring1iches  Anlie-
genderStadtistdief,rweiterung  des Friedho-
fes, zeichnet  sich bereits  eine Lösung  ab?
rfoch  laufen  die Verhandlungen,  eshängtda-
von ab, ob man  mit  dem  Eigentümer  eine  fj-
nanzielleli5sungfindetodernicht.  EsgibtAl-
ternativen,  abereinekornpahteLösungistna-

türHchimmerbesser.  ZurDtskussionstanden
die Urtlgründe  zwischen  Evangelischer  Kir-

' che und  derPfarrkirche,  DerF»ußacker  ober-
halb  des Schlosses,  Perjen  oder  die Eurschl-
kirche,  wo aber  auch  arund  zugekauft  wer-
den müßte.

We1che Auswirkungen  bringt  die Steuerre-
form  für  die Stadt?

Derzeit  sind  wir  noch  beim  Rechnen,  das
Steueraufhommen  wjrdimmeralspositjvhin-
gestellt,  aber  ob es nun wesentlich  besser
wirdmuß  manabwarten.  DieEudgetberatun-

n.4indimOange,  wennauchdieFirmaTrolj
und  eveMuell  Pesjak  und  Stöckl  abwandern,
hoffen  wir  doch,  daß durch  die  1nvestitionen
der7bxtiIACidie[!,innahmen  nichtsozurück-
gehen.

Kommt  ein Veranstaltungssaal  in absehbarer
Zeit?

Dassindrenanzielletjberlegungen,  wobei
dasProblemnichtdieErstellungeines  Veran-
staltungssaales  ist, sondern  die laufenden
Kosten,diesindtödlich.  DasisteineSache,  an
die ma?z sehr  yorsichtig herangehen  muß,
zeitlichkannichdagarnichtssagen.  Es wäre.
möglich,  daß dieAnge)egenheit von privater
Sejte  gelöst  wird.  Man  könnte  aus  derDepen-
dance  im »Wienerwald«  einen  Saal machen.
Das wäre eine  wirtschaftlich  bessere  L6sung,
als wenn  es die  Stadt  selber  machen  muß.
Wie sehen  Sie die kulturellen  Aktivitäten?

Eine  verkehrsbenihigte  Zone  wäre  der  Wunsch  von  Bürgermeister  üreuter.

[chsehediekulturelleEntwicklungsehrposi-

tiv, wirsind  damit  sicher  vielen  anderen  vor-
aus. MjtalldenPrjvatinitiativen  haben  wirein
Programm,  um das un.s manche  beneiden.
Die Vereine  weisen  eine  große  Vielfalt auf  und
ich  möchtean  dieserStelleeinmalallenjenen

Noch  ungeklärt  ist  der  Standort  der  neuen  Friedhofsanlage  in landeck.

danken,  diesichsofürdie(Jemeinschaftein-
setzen.

tlerr  ßürgermeistör,  ein altes  Problem  ist die
Verkehrssituation  in Landeck?

Unser  erstes  Ziel  muß  sein,  daß es zu einer
Entlastung  durch  den überregionalen  Ver-
kehrkommt.  Mitr'lassereithsind  wireineder
wenigen  (jemeinden,  in denen  der Verkehr
noch  durch  den  Stadtkern  geleitet  wird,  Mein
Wunsch  wäre ejne rußgängerzone oder  zu-
mindest  verkehrsarmeZone.  Derzejt  wird  der
AusbauderäußerenM,alserStraße vorgenom-
men.  Die (jemeindebeteiligtsich  auch  finan-
ziell  an der  Unterführung  Buntweg  der  Bun-
desbahnen,  djverse  Straßen  wie Öd - Kirch-
gassl  werden  adaptjert  werden,

t'lerrßürgermeister,  welcheSorgengibtesfür
Sie als ßezirksfeuerwehrkommandant?

Momentan  läuft  die  Bezirksalarmzentraje  im
Probebetrieb,  die den Oroßraum  Landeck  be-
dienen  wird.  Dietechnische7nsta1lationistin

der Oendarmerie  Landeck.  rleben  Schwaz,
Innsbruck  und  Wattens  werdenwirdie  ersten
mitdieserWarnanlagesein.  WejcheRegjonals
nächste  an das Netz angeschlossen  wird,
muß  erst  geklärt  werden..Die  Kosten  des Sy-
stems  werden  zu  je  einem  Drittel  vom Bund,
Land  und  der  Oemeinde  zusammen  mit  dem
{sndesfeuerwehrverband  übernommen.
Danke  für  dai  Gespräch.
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cherei  und die Inflation  akademischer  Titel

haben  zu einer  heillpsen  und inakzeptablen

Unordnung  im sozialen  Gefüge  geführt.

Kein  Mensch  kann  heute  noch  rasch  und auf

Anhieb  entscheiden,  ob der Mann  auf  dem

Oehsteig  oder  auf  der Fahrspur  von nebenan

besser,  gleich  oder  schlechter  gestellt  ist  als

er selbst  und inwieweit  es daher  ratsam  ist,

sich ihm gegenüber  höflicti, selbstbewußt

locker  oder  arrogant  zu verhalten.

Immerhin  gelarig  es eine  Zeit]ang,  durch  ein

Krokodil  über  der  linken  Brustwarze  und die

«indeutige  Ciattungszuge)törigkeit  der  firma

Mercedes  eine  gewisse  postfeudale  Ordnung

aufrecht  zu erhalten.  Wer mit  Lacoste  spazie-

renging  und  mit  dem  gewissen  Ster.n auf  der

Blechhaube  durch  die Gegepd  fuhr,  konnte

sich  nicht  nur  besser  als alle  anderen  fühlen,

sondern  auch  dafür  halten,  daßdiesees  wuß-

ten.

Leider  hat  dig kapitalistische  Wirtschart die

fatale  Neigung,  immer  höhere  UmSätze  erzie-

len  zu müssen.  Die für  die  menschliche  Eitel-

keit  schrecklichen  Folgen  sind  dementspre-

chend:  das Krokodil  ist nichts  mehr  wert,

selbst  wenn  es echt  ist. Und auch  Mercedes

beugte  sich den Ciesetzen  des Marktes  und

warf  eine Proletenvariante  ins Rennen;  Au-

J!ierdem: Die -wirklich  progressiven  Schicki-

Mickis  kutschieren  )ängst,  sofern  aus der

Wirtschaft  einen  BMW oder  Audi,  sofern  aus

,Kunst  und Wispenschaft  einen  Citroen  oder

Vofüound,  soferri  ausdem  gehobenen  Dipnst-

leistungsgewerbe  eine!n Geländewagen  oder

einen  schnuggeligen,  kleinen  Porsclte.

Kurz  und  gut:  eine Zeit,  in der  bald  jeder  so

tun  kann,  als sei er etwas  Besseres,  ist  nicht

zum  Aushalten.  Wobleibendadie,  wenn  nicht

schon  gottgewollten,  so doch  geldgewollten

Standesunterschiede,  deretwegen  es sich

trotz  8teuerprogession  und Arbeiterabferti-

gung  lohnt,  diesem  Staat  und  dieser  !poche

seinebesten  KräftezurVerfügungzustellen?

Die Rettung aus solch unhaltbaren Zust4n-

den kam  von einer  Seite,  die vor  einigen  Jah-

rennochniemand'vermutethätte.  Unserege-

mütliche  Post schlug  zu und offerierte  all

jenen,  die nach  einem  zeitgernäßen Adelssu-

rogat  lechzen,  das Autotelephon.  Seither  ist

zumindestim  Straßenverkehrwiedereinege-

wisse  Ordnung  eingekehrt.

Im Verhältnis  zum  Durchschnittsverdienst'

des österreichers  sind  Anschaffung  und ße-

trieb  eines  Autotelephons  teuer,  womit  die

Beweiskette  anfängt.

Wer genug  verdient,  um sich ein Autotele-

phon  leisten  zu können,  arbeitet  in gehobe-

ner  Position.

Weringehobener  Position  arbeitet,  tutesdes-

halb,  weil  er sogescheit  und  fleißig  ist, daß es

ohne  ihn nicht  geht.

Wer übera)l  sein muß, ist  ständig  unterwegs.

Werständig  unterwegs  ist,  kann  essich  nicht

le:isten,  seine  Fahrzeit,  welche  fast  seine  gan-

ze Zeit  ausmacht,  ungenützt  verstreichen  zu,

lassen.  Daher  wird  däs Auto  zum  Kon(erenz-

zimmer  umfuntkioniert.  Ausdruck  dieser  ge-

wandelten  Funktion  ist das Ttlephon.  Aus

dem  fahrer  wird  umgehend  ein Aufsichtsrat-

vorsitzender,  der über  internationale  Verbin-

dungen  verfügt,  sich international  verständi-

eigentlich  bil1ig.

Ob seine  Besitzer  allerdings  noch  autofahren

können  undobesvonseitenderExekutivebil-

)ig ist,  uns  Proleten  mitAlkomaten  zu schika-

nieren,  die tJerren Aufsichtsratvorsitzenden

jedoch  einarmig  und telephonierend  durch

die Gegen rasen zu lassen -  die Beantwor-

tung  dieser  frage  maße ich mir  als rlicht-

Autotelephonbesitzer  natürlich  nicht  an.

Alois  Schöpf

Der Kontrabaß  und  seine  Würde

Musikinstrumente  pflegen  ihre  Zuhörer,

' wenn  gut  gespie]t,  zu unterha1ten,  mitunter

auch,  wenn  die vorgetragene  Musik  aus der

Fedet  des großen  Meisters stammt, zu erhe-

ben oder  aufzuwühlen,  sie lassen wohl  niir

den Unmusikalischen  unbeteiligt,  mit  einer

bestimriiten  Gattung  Musik  scheinen  sie fast

jeden  erreichen  und auf ihren Wert, ihre

Klangschönheit,  ßedeutung  und Würde  ver-

weisen  zu können.  Der Aufführung  des Ein-

personenstückes  Der Kontrat'aJ3  von Patrick

Süskind,  die unlängst  in der Aula  des fön-

decker  Gymnasiums  in einer  Veranstgltung

des Kulturreferats  sföttfand,  blieb  es vorbe-

halten, das unterdert5ezeichnuög Kontrabaß

bekannte  tiefsteStreichinstrumentimOrche-

ster zu denunzieren,  es in den Mittelpunkt

eines  abendfüllenden  Geschehens  zu stellen

und hier  in seiner  Würde  herabzusetzen,  dem

Oelächter  eines  auf  Unterha1tung  getrjmm-

ten Publikums  preiszugeben.  '

Die Entscheidung  darüber,  ob die Verantwor-

 füng  über  den tleiterkeitserfolg  beim  ersten

fürctiterlich  gespielten  und ebenso  anzuhö-

renden  Kontrabaßton  nur  dem Autor  oder

einem  Regisseuranzulasten  wäre,  kann  leicht

gefällt  werdeü,  näm)ich  beiden.  rür  den [in-

druck,  den  der  im VerlaufdesTheatetstückes

als »grauenVOllii  bezeichnete  und auch in

diesem  Licht  erscheinende  Unterhaltungsge-

genstand  Kontrabaß abgibt,  dem Autor,  der

im  übrigenvonderMateriemanchesversteht,

die guten 5pie1er im, deutsprachigen Raum

kennt, der  aiitder  mit den nötigsten Requisi-

ten  ausgestatteri,  eher  ärmlichen  Piühne  v6m

jbnbandgerät großarti@e Musik abspielen

läßt, wo auch  Kontrabässe mitzuspielen ha-

ben, aus der Zweiten  von Brahms  und aus

Wagners  Vorspie)  zu »Walküreii.  Der Regisseur

wiederum  ist  dafürzuständig,  daß  der mitge-

brachte  Kontrabaß  in bezug  auf  die vorge-

schriebene  Stimmung  der  vier  Saiten  sich  in

einem  durch  nichts  entschuldbaren  grauen-

vollenZustand  befand,daßdie  unkompetente

, tlandhabung  des Instruinents (welch  irttelli-

genter  UnterhaItungseffekt!)  durch  den  Spie-

ler beim  musikverständigen  Zuhörer  nur  auf

Verständnislosigkeit,  ja Ablehnung  stoßen

konnte.

Mit  Berechtigung  läßt  der  Autor  transparent

werden,  daß es für einen Kontrabaßspielpi'

nicht  allzuviel  erstrangige  Musik  zu spiel

gibt  und damit  Möglichkeiten  zu beglücken-

dem Musizieren,  das meiste  ist Knochenar-

beit,  hier  Pausen und da fül1stimmen  und

auch  einmal  ein satter  Baßstrich  zur  Fixie-

rung  des tlarmonischen.  Und die Traumvor-

stellung  eines  guten  Spielers,  die Kontrabaß-

stimme  im iiI'orellenquirftettii  aye,boten  zu

bekommen,  höchste  musika)ische  Ansprü-

che  erfüllen  zu müssen  und  auch  zu können,

als gleichwerttger  Fartner  im  Ensemtile,

dieser  Traum  bleibt  manchmal  lebenslang

unetfüllt.

Aus dem berufltchen  und seelischen  Frust

könnteihndieSopr4nistinSarah  wohl  führen,

und in einem  aufwallenden  FÄauschzustand

werden  ihm  Instrument  und  dte ferne  Gelieb-

te eins.

("lein, er wird  keinen  iiFallii abgeben,  er.wird

keinen  Eklat  verursachen  und  nicht  in die er- '

wartungsvolle  Stille  des beginnenden  Ope

abends  hinein  den Namen  seiner  Angebete-

ten rufen.  Die Boheme  seiner  Musikerwoh-

nung  verläßt  ein für  den abendlichen  Dienst

elegant gek)eideter  )ierr,  ein KontrabaJ3spie-

ler.

'Das Einpersonenstück  lebt auch vom Kon-

takt,  den der  Spieler  häufig  von der  Bühne

herabzumPublikumzusuchenhat.  Daßge)e-

gentlich  ein +föontaktii  erzielt  wird,  indem  der

Protagonist  aus einer  Bierflasche  trink("und

gleichzeitigeinenApfelißt,  daßer  mitgroßar-

tiger  Ciebärde  einen  Spiegel  mit  einem  Reini-

gungsmittel  von weither  besprüht  und  dann

elegantwischt,  kannzurUnterhaltungbeitra-

gen, von der notwendigen  Zeichnung  von

Charakter  und seelischer  f,ntwicklung  des

Darstellers  lenken  solche  Ciags eher  ab.

Uwe ßrehmer  a1s Kontrabaßspieler  vermoch-

testetspräsentzu  sein,  mitseinenProblemen

und  Ciedankengängen  das Publikum  zu inter-

essieren.  Er verströmte  Charme  und über-

zeugte.
Mag. tlans  Pichler
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EINMALIO  in  Landeck  JUN(lES  SEIDENPROGRAMM

;i9.00

Kleine  Aawinenkunde  ffir  Müllawinen
Lawinen  sind  eine  Gefahr,  die trotz  aller  Tech-
nisierung  in unserem  Land allgegenwärtig
ist.  DieOhnmachtgegenüberdiesen  Urgewal-
ten und ihrer  zerstörenden  Kraft  wird  uns  je-
dem  Winter vor  Augen  geführt. Es muß  wohl
dieselbe  Ohnmachtgegenüt+er  unbeherrscli-
baren  ß1ementen  sein,  die die Rat- und tlilno-
sigkeit  verantwortlicher  Stellen  angesichts
derMülIbergeundAbfallawinenerklärt.  Esist
fast  wieeine  absurde  Abwehrreaktion  in einer
ausweglosen  Ciefahrensituation,  wenn  Abfall-
verbände  und Entscheidungsträger  sich um
eine positive  Ciewinnbi)anz  sorgen  oder iri
Mülfüerbrennungsanlagen  das Maß aller  Din-
ge sehen.
MüIlvermeidungskonzepte  und -gesetze  ste-
hen  dem  Gewinnstreben  von  Verpackungsbe-
trieben  aller  Art,  den firmen,  die die Rohma-
terialien  dazu  erzeugen  und letztendlich
einem  falsch orientierten  Steuetsystem  im
Wege. Aber  selbst  die Wiederverwertung  von
Abfallstoffen  unterliegt  nicht  in erster  Linie
einem  umwe)torientierten,  sondern  einem
,iarktwirtschaftlichen  Prinzip.  Statt  etwa  die

Getränkeflaschen  mitallen  Mittelnzu  fördern,

wirbt  man  für  teurere  Metalldosenoder  Ge-
tränkeschachteln  ausnicht  wiederverwertba-

ren Verbundstoffen  od<r  Kunststoffen.
Wobei wir  dem  Arsenal  von chemischen  Pro-
dukten  überhaupt.  wie Goethes  Zauberlehr-
linggegenüberstehen:  Die Geister,  die wir  rie-
fen, werden  wir  nunmehr  nicht  mehr  los!
Man spielt  lieber  »Schwarzer  Peter«. Politiker
schieben  dieVerantwortung  aUfWissenschaf-
ter ab, für  den- Konsumenten  bringt  ja die
Müllabfuhr  den Mist weg.
Also  peauftragen  Politikeretwa  Oeologen,  die '
vom  Untergrund  hersichereStandortefüralle
Sorten  von Müll finden  sollen.  Das ist  jeden-
falls einfacher,  als eine umweltbewußte
Marktpolitikzu  betreiben  undzumt5eispie1an
eine  ("leuansiedlungeinerFirmavielstrengere

Abfalfüermeidungsmaßnahmen  zu knüpfen.
Die Praxis  beweist  das Ciegenteil.
Beispiel  Vomp:  Elektra  Bregenz  übersiedelte
erst  vor  kurzem  nach  Vomp,  da der  ('irma  mit
der  Übernahme  der  bankrotten  Tyrolia-Werke
ein großes Produktionsgebäude zur Verfü-
gung  stand.  Der  Bürgermeister  war  dankbar,
ergab  sich  doch  endlich  die Chance,  eine  mil-

lionenschwere  Belastung  für die Gemeinde
loszuwerden.  So wurde  die Bedingung  von
Elektra-Bregenz für ihren  Tiansfer,  dd  näm-
lich  die Ciemeinde  Vorpp die'Sondermüllent-
sorgung  der Firma  übernimmt,  ohne  Zögern
angenommen.  Erwartungsgemäß konnte
niemand  eine problemlose  Lösung  anbieten,

Derßürgermejstergriffzur  üblichen  Methode
und machte  es der dorfeigenen  Mülltrans-
portfirmä,Derfeser  schmackhaft,  den Son-
dermüll  in die Derfeser  Deponie  Ahrntal  zu
führen  -  vorübergehend,  versteht  sichi  Und
dann?  ßefragt  zu diesem  Sondermüll-
Ultimatum erklärte der Bürgermeister, daß
die Entsorgungspflicht  in die Kompetenz  der
Ciemeinden  fällt.  ObsoIcherverdrehterRecht-

sausschlachtung  kann man nur den.Kopf
schütteln.  Aber  der Zweck  heiligt  das Mittel
und das ist eine weit  verbreitete  Methode.

fürWeihnachten  sollten  wir  einmal  alle  nach-
denken,  ob die Bescherung  eine  schöne  oder
eine  große  wirfü

Schruf  Wolfgang
Volksbank  Vomp  00601301145

(/H«'7'ip/
Altmetallegehörenzu  den besonders  yertvol-
len Stoffen  des Mülls;  da Österreich  ein roh-
stoffarmes  Land  ist,  stellen  die gesammelten
Altmetalle  einen  wichtigen  Beitrag  zur  Roh-
stoffversorgung  unseres  föndes  dar.
ßeider  Produktionvon  Metall  ausAltmetallen
kann  sehr  viel Energie  gespart  werden  (bei
Aluminium  sogar  bis 95'/o).  
Altmetallegehörenin  diedafürvorgesehenen
Behä1ter!

Zu den Altmetallen  gehöreni
Dosen. Tuben. Metallgeschirr, Metallfolien. Werkzeug.
Kfz- und rahrradteile. Schrauben, riägel, Bleche. Drähte.
Rohre, Armaturen, (.-Motoren.

METFILLE
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»»Die Nacher«

Werbung  schafft  Bedürmisse  -  uÄbe-

gtritten.  Werbung  bearbeitet  den  Boden

ffir  die  vielen  klejnen  und  großen  Dinge;

die  ungeheuer  wichtig  sind  oder  auch

überhaupt  nicht.  Zur  b}oßen  Ankurbe-

lung  des  Konsums  -  wie  viele  glauben.

So nach  dem  Motto  iiWas ich  nicht  kenne,

begreife  ich  nichtii,  wird  die  Werbung  oft

verkannt.  Diese  Branche  scheintnämlich

irgendwie  auJfflrhalb  gutbürgerlicher

Wert-  und  BenifsvorstelIungenzustehen.

Als  exotisches  Pflänzchön  wird  sie oft

scheeläugigbeurteilt,  ohne  sichüber  die

marktwirLih«rLliihc  3&11ung  und  Be-

deutung  kaum  Qedanken  zu machen.

Wie auch  immer,  ob aufwendig  oder  beschei-

den  angepriesen,  ein  ProduktmußseinenAb-

nehmer  »umii  werben.  Werbung  will  jedoch

nicht  manipu)ieren,  sondern  motivieren.

Wenn  man  sich  erst  von der  Vorstel1ung  löst,

daß  a)le Menschen  w!llen)ose Opfer  ihrer  Trie-

'be sind,  so hat  die Werbung.vor  allem  auch

eine  zweckmäßige  Bedeutung.  Sie informiert

und  bietet  eine  Übeisicht  über  das Warenan-

gebot, ist also ein Instr4ment,  das sich jeder

zunutze machen  kann.  Man muß  ja nicht

. gleich alles 8aufen. Erlaubt ist was gefällt

(oder  auch  nicht).  Werbe»Maschenii  und  iiAuf-

hänger«  iesultieren  aus exakt  ausgetüftelten

Werbestrategien,  mit  denen  der  Absatz  steht

oder  fällt.

Tirols  Werbefeldzug  ist  eher  bescheiden,  ob-

wohl  die Ausgaben  für  iiklassischeii  Werbung

die 500  Millionen  Grenze  bereits  überschrit-.

ten haben.  Werbung  i+made  in Tiro1ii findet

ihren Niederschlag ebe,n in der wirtschaftli-

chenStrukturdesLandes.  Unddiebieteteben

nichtdengeeigneten  I"iährboden  fürexpansi-

ves Verhalten.

Vergleichsweise  zeichnet  in Vorar)berg  die

'Ibxtilbranche  für  eine  leistungsstarke  Agen-

Um die besonderen Leistungen der Wer-

bungstreibenden  auch  jm eigenen  Land

entsprechendzu  würdigen,  wurde  von der

Tjroler  Handelskammer  heuer  zum  zwei-

ten  Mal  der  »Tjroler  Landqspreis  für  Wer-

bung  und  Public  Relation«  vergeben.  Von

ejnerprominentenundfachkundigenJury

wurdenrund40Arbeiten  ejnerF5ewertung

unterzogen.  Für  die Ejnrejchung  gab  es

praktisch  keine  Orenzen:  Von der  Werbe-

oderFR-Kampagne  überEinzeJleistungen

wie Flakat,  Rundfunkspot,  Prospekt  oder

Messestandbishinzu  verkaufsfördernden

Maßnahmen  wie Sponsoring  und (jewinn-

spielen  reichte  die Falette  der  Eewertun-

gen. Fürdas  rfiveau derJuryspricht,  daß

nichtalleFreise  vergeben  wurden  undeini-

ge  Sparten  ohne  Prämierung  blieben.

Die BLlCKFUr'lKT  Werbeagentur  zählt  mit

ihrer Werbekampagr4e  für DoJenz-(xillner
Markisen  zu den diesjährigen  Freisträ-

gern.

turvielfalt  üerantwortlich.  tn Salzburg  ist es

dieDrehscheibe  zwischen  dem  Osten  und  We-

sten.  Linz  ist  Industriezentrum  und  Wien  der

absolute  Mittelpunkt  auch  in der  Werbe(and-

ächaft.  Die großen  Schachzüge  finden  also

woanders  statt.

Tirols  Werbestrategen  dürfen  huckepack  auf

dem fremdenverkehrsesel  mitreiten  und da

fäl]t  halt  meistens  nur  etwas  für  Grafiker  und

fotografen  ab.

Der5pie1ba11  der Möglichkeiten  innerhalb  der

Werbung  reicht  jedoch  von Konzeption  über

Ttxt,  Orafik,  foto  bis hin  zum  Druck.  l'liveau-

volles  iifullservice«  bietet  lediglich  eine  Hand-

voll  von au[gelisteten  28 Agenturen  in Tirol.

Außerdem,  progressive  Ideen  sind  gezwun-

gen,  sich  am Klischeedenken'der  Auftragge-

berzuorientieren.  Aberauch  hieristeinspür-

barerTrend  zurQualitätsverbesserungzu  ver-

zeichnen.  Das Ausbildungsniveau  steigt,  je-

' doch  auch die Ansprüche  der Auftraggeber

wachsen.

Wer hierzulandeeinen  der  vielen  als attraktiv

scheinenden  Berufe  in diesem  Ibrrain  ergrei-

fen will,  findet  kaum  eine  geeignete  Ausbil-

dungsstätte.  Die rein  schulische  Ausbildung

geht  so ziemlich  an der Realität  vorbei.  f,in

»greenhornii  erhältzwardas  technische  Rüst-

zeug,  wird  jedoch  zuwenig  für  den Boxkampf

an der front  präpariert.

Wersich  vorgenommen  hat,  denzu  tlauferko-

renen  Berufeines  Grafikers  anzuriehmen,  der

sollt.e'neben  einem  ausgeprägten  flair  für

Zeichnen  und  Gestalten  noch  einige  wichtige

Voraussetzungen  mitbringen:  Eine  möglichst

umfassendeAllgemeinbtldung,  denn  ein Wer-

begrafiker  wird  mit  allen  möglichen  Froduk-

ten und  Dienstleistungen  zu tun  haben,  und

eine  Einstellung,  die allem  Neuen  gegenüber

aufgeschlossen  ist. f,r  sollte  die Nase in den

Windhalten  undsozusagendasCiraswachsen

hören.  Wer anerkennen  und  verstehen  kann,

daß Werbung  äußerst  wenig  mit  Kunät,  sehr

viel mit  Kommerz  zu tun  hat,'  wird sicti  in

dieser  Branche  wohlfühlen.  80  Prozent  davon

sind  harte  Arbeit  und nur  20 Prozent  Intui-

tion.

Qeil  die Werbung  als eigenständige  Branche

mit  spezialisierten  Berufen  erst  wenige  Jahr-

zehnte  alt  ist,  gibt  es noch  immer.talentierte

Allrounder  und  Thusendsassas,  die dasganze

schon  irgendwie  schaukeln.  Das groM  und

weiteTummelfeld, vondemjederein  bißchen

versteht,  sollte  jedoch  Experten  yorbeha)ten

sein.  Einem  fachgerechten  Werbefeldzug  hel-

fenWerbeberater,MediapIaner,  Produkter,ein

'Kreationsieam,Ttxter,  Fotografen,  Marketing

und Publik  Relation  auf  die Sprünge.  Ein

Ibam  qualifizierter  Spezialisten  mixt  einen

kostenintensiven  Exclusivcocktail.

Ein Ein-Mann  ßetrieb  in der Tiro1er Szene ist

nicht unbe4ingtg1ück1ich  in  seiiierSolofunk-

tion. Aber der wtdersprüchliche  Arbeits-

markt  zeigt  folgendes  Bi1d: Eirierqeits  sind

»gute  Leuteii  schwer  aufzutreiben  in Tirol,  an-

' derersöits  sind  die gefragten  Posten bereits

besetzt.  Da bäckt  ma)"i halt  lieber  seine  eige-

nen iiBrötchenii.

Weil es in Zukunft  immer  mehr  Werbung

braucht  und mehr  Werbung  geben  wird,  sind

noch  mehr  schöpferische  Ideen  und kreative

Kommunikation  gefragt.  Damit  die Qualität

hinter  der  Quantität  nicht  zurücksteht;  gibt

es Ausbildungsplätze  in Salzburg  und  tiatG

lich  in Wien,  die fachschule  für  Wirtschafts-

werbung  und  die tIöhere  Grat'ische  Lehr- und

Versuchsanst@lta für Grafik  und fotograf'ie.

Spätestensseitdem  film  i+Blow upii haben  un-

gezählte  junge  tlobbyl'otografen  den Traum

geträumt,  einmal  selbst  in einem  Fotostudio

hinter  der Kamera  zu stehen  und die schön-

sten  und teuersten  Mannequins  der Welt ab-

zulichten.

In Tirol  beschränkt  sich dieser  Traum  auf  die

schönsten  und teuersten  Hotelbauten  saffit

uriger  Ciletscherkulisse.  Fotografische  Lei-

stungen erschöpt'en sich in deri4ufmachern

für  Fremdenverkehrsprospekte.  Und oft  nicht

einmal  das, weil  die Tiroler  Fremdenverkehrs-

werbung  eine Münchner  Agentur  mit  einem

3p Millionen-Auftrag  beglückt  hat  und  einen

Deutschen  das heimische  Urlauberparadies

knipsen  läßt. Mit dem Resultat,  daß die

230.000  Katalogeschwer  absetzbarsind  ur

ihr  Informationswert  in Zweifel  gezogen  wiro.

Die endlich  markante  unkonventioqelle  Linie

stöß,tnicht  überal1 aufGegenliebe.  Aberso  ist

das eben  mit  dem  individuellen  Cieschmack.

Wenn die urinierenden  Erigel  in eine:m lnns-

brucker  Schaufenster  die Empörung  der
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Volksseele  hervorrufen,  sollteri  doch  einzelne
Entgleisungen  nicht  auf  das Image  der Wer-
bung  abfärben.  Im allgemeinen  sind  firmen
äußerst penibel  im tlinblick  auf  ihre  Werbe-
maßnahmen.  Wieviele  Randgruppen verletze
und vergraule  ich etwa,  was ist  gerade  noch
tragbar und  was nicht? Daß der  Mensch  auch
primitive  Seiten  hat, mit  denen  man  operie-
ren kann,  das ist  der Skandal,  nicht  das was
man  draus  ffbleitet.
Deshalb  sollte  in derWerbung  prinzipiell  alles
erlaubt  sein.  Denn  die Freiheit  zu werben  ist
Ttil  der verfassungsrnäßig garantierten
Rede-, Meinunungs-  und Pressefreiheit.  Die
Mündigkeit  der  Leute  soll  sich  von  Fall zu Fall
manifestieren  und  be;eisen,  als daß über  die
Gesetzgebung  Dämme  aufgerichtet  werden,
dieja  doch  faktisch  die Entmündigungbewir-
ken.

Gerade um die Weihnachtszeit  sind  jeder-
manns  flriefkästen  über[üllt.  Die Flugblätter,
Postwürfe  und diversen  Reklamesendungen
sind  vielen  lästig  und  entwickeln  sich  bereits
zu einem  Umwe1tproblerÖ.  Fast 80o/o davon

verschwinden  ungelesen  im Papierkorb.
1982  beförderte  die Post 240  Millionen  Mas-
sensendungen  mit persönlicher  Anschrift,
1987  waren  es 574  Millionen.  Ein ßeispiel  ex-
plosiver  Uxpansion.

Direktwerbung  ist  nun  einmal  eine  geschick-
te Möglichkeit,  gezielte  Ware an den Mann  be-
ziehungsweise  an die Frau zu bringen.  Der
Vorwurf  einer  sinn1osen  Verschwendung  ist
dabei  ungerechtferEigt. Die Ware wird  erstens
durch  die Massenproduktion  billiger,  zwei-
tens werden  Arbeitsplätze  direkt  oder  indi-
rekt  geschaffen.

DieständigeBerieseIungdurch  Inserate,  tlör-
funk,  Fernsehen  stumpftdieAufnahmefQig-

keit  beträchtlich  ab und  es istnotwendig,  im-
mer  wieder  l!'leues, Ungewöhnlicties  auf  die
Beine  zu stellen.  Die Zukunft  der Werbung
liegt  neben  der traditioneüen  Ausschöpfuög
bekannter  Mediensysteme  im  Vormarsch
elektronischer  Techniken.  Einer  Entwick-
lung,  deren  Chancen  derzeit  noch  kaum  ab-
schätzbar  sind.

L.E.

Fiufebsoi  Gitterle
in  Telfs

Werhung  anno  1910.  Das  /Vlbergplakat  hatte  Gustav  Jahn  aus  Wien  gestaltet,  ge-
dnickt  wurde  es bei  der  nof-  und  Staatsdnickerei  Wien.

ausi  iiAlt  Tirol  im  Plakatii  von  Meinrad  Pizzinini.

Der  Mensch  steht  im  Mittglpunkt  von  Git-
terles  Kleänplastiken.

Zeichnungenund  KleinplastikenvonProf.  f,n-
geIbertCiitterlesind  bisEnde  Dezemberin  der
Iblfer  Raika-Cialerie  ausgestellt.  Der Bildhau-
er, Ma1er und  Orat'iker  Ciitterle  wurde  1931  in

Urgenbei Lan4eckgeboren. EristAutodidakt
und derzeit  Professor  für  Bildnerische  Erzie-
hung  ap der Pädagogischen  Akademie  in
Zams. In Telfs zeigt  der Künstler  Kleinplasti-
ken, in denen Qer Mensch  im Mittelpunkt
steht  und Zeichnungen,  deren  tlauptthema
die Natur  ist.

Ciitter1es  Großp)astiken  seien  vorallem  sakra-
le Motive  und mit  ihren  drei bis vier  Metern
Oröße bestimmt außer  jeglicher  Norm.
In seinen  Kleinplastiken  beschäftigt  sich  Git-
terlesehrstarkmitdemMenschen.  +ilnseinen

Werken  ist eine ungeheure  Ausgewogenheit
zu findenii.

Und schließlich  tiescheinigt Mussakdem  Lan-
decker, auch +iein sehr, sehr guter Zeictlnerii
zu sein,  dessen  tlauptthemen  der Mensch,
aber auch die Natur  -  und hier vorallem
pflanzliche  Motive  -  sind.
für  das Gesamtwerk  Ciitter1es gilt:  +j5izarre

formen  sind  ihm  fremd  -  er rundet  abii,

Seine wichtigsten  Arbeiten  seien kurz ge-
nannt:  Denkmäler  für  die Opfer  der Kriege  in
feichten,  Prutz  und Pians;  »f,rlösertorii  in der
St. Barbarakirche  in Fließ (eine Kupfertreibeir-
beitvon380x240cm);  iiTorderOnaderui  inAl-

'berschwende,  Altargestaltungen,  verschie-
dene Wand- und Fassadengestaltungen  für
Schulen,  Kindergärten  und tlotels,  Eirunnen-
skulptur  in Ischgl,  Denkmal  für  Anna  Ma?ia
Achenrainer  in Pfunds.

Die Ausstellung  ist  bis 30. Dezem-
ber  zugänglich.  Am  Freitag,  den  9. Dezember
um 17  UhrführtderKünstlerinteressierteBe-

s'ucher  durch  die Ausstellung.
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Bereits  1911/12  wurden  die Freskeri  der  Brand  1683  erneuerte  tlaus  (Jahreszahl

Margarethenkapelle  im Auftrag  der'k.k.  am Firstgiebel)  war  usprünglich  wohl  ein

Zentralkommission  für  Denkmalpflege  einfaches  Bauerngut.  Ebenso  wie ver-

durchdentIallerMaIerAlfonsSiberfreige-  schjedeneandere,ähnliche,ansitzartige

legt. 1948/49  erhielt  das Kirchlein  ein  OebäudeimOberinntalwares'einstsicher'

neues  Dach und  wurde  baulich  saniert.  im Besjtz  ejnes aerichtsgeschworenen,

.lm Zuge  eines mehrjährigen  Restaurie-  eines  Pflegers  oder  eines Oastwjrtes.

rungsprogrammes  erfolgte 1977  die lm  Zuge  der 1972  be@onnenen, mehrere

Trockenlegung  der Kapelle,  J.978/79  Jahre  dauernden  Sanjerungs-  und Re-

wurdendurchdenakademiachenRestau:  staurierungsarbeitenwurdedasOebäude

ratorWolfg;ingCxötzjngerdieChorfresken  zunächst  mit  einem  neuen  Dach verse-

konserviert  und  im Schiff  ejne  1598  da-  hen, das schadhafte  Mauerwerk  ausge-

tierte,  in Seccotechnik  ausgeführte  Ran-  bessert,  Fenster  und  Türen  erneuert  und

kenmalereifreigeIegtundlasierendnach-  die zahlreichen  Übermalungen entfernt.

gefassen. 1982 konnte schließlich auch /Yach ,ntfernung  de,  ,bertü,nChungen
dertlochaltardurch  dieakademischeRe-

stauratorin  Wilma Wechner  restauriert  konnfend'eberejfs'be'mBrandVonl683
un5emeHuBen(r5e1ung5erpssa5e'  beschaaadigten-inSeccotechnikausgea
durchge(y,hrt  Werde,  führten Fassadenmalereien an der Stirn-
Das 7n der pl;((e  des 1(,  laHrHun,)er(S  seite deS r'lauseS m den Jahren 1974/ 75,
(BindenschildanderoberenEckederOst-  JrneanderOsf-undWesffassadejmJahre
4,a5em;(,1e,)a(,resZa(,ll55l)1autln  1976durchdieRestauratorenAlojstlöfer
schriftkartuscheamErkerfußvonUrban  auslnnsbruckun"'n'Zange"auS'nd-
Bale  und  dessen  F'rau Kattarina  Jemchin  eCk resfaurjer' Werde'
errichtete,1626bemalteundnacheinem  ReinhardRampold
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Dje  Margarethenkapelle  in  Pians.

auch  die Besonderheiten  in den drei be'teilig-

ten  Ländern  aufzuazeigen  und  anhand  beson-

ders  ausgewählter  ßeispiele  zu veranschauli-

chen.  Diese Dokumentationsschau,  die ganz

bewußt auf  originale  Kunstwerke verzichtet,
umfaßt drei Schwerpunktbereiche,  nämlich

die gesetzlichen  Orundlagen  und  die Wrwal-

tungssituation,  denStandderwissenschaftli-

chen  Foischung  und  eine  Sammlung  von Bei-

spielen  aus der  Tätigkeit  der Denkmalpflege

in den drei Ländern.

ErfassungundDokumentatäonvonDenk-

mälern.  Voraussetzung  für  jegliche  denk-

malpflegerische  Tätigkeit  ist die genaue

Kenntnis  des Ku)turgutbestandes  eines Lan-

des, weshalb  bereits  im 19.  Jahrhundert  die

++Erforschungii derDenkmälerzu einer 4aupt-
aufgabe  der Centralkommission  wurrJe. Ob-

gleich  die Forschung  zunächst  in einer  Be-

schreibung  bestand,  gab es schon  zu jener

Zeit in Österreich  Bestrebungen,  die »syste-

matische  Inventarisierung  als Ttilaufgabe

einer  umfassenden  tiistoriographieii  zu se- 

hen. Die wissenschaftliche  1nventarisation

des  österreichischen  Denkmalbesitzes  ist

heute  Aufgabe  derAbteilung  für  Denkmalfor-

schung  des Bundesdenkmalamtes.

Das ausführlichste  wissenschaftliche  Inven-

a tar zur Erfassung,  Erforschung  und Doku-

mentation  des österreichisclien  Denkmalbe-

standes  ist  die 1907  von  Max Dvorak  begrün-

dete Österreichische  Kunsttopographie.  Von

den bisher  erschienenen  47 ßänden  (7 sind

derzeit  in ßearbeitung)  behandeln  3 den pro-

fanen Baubestand  und die tloföauten  )nns-

b rucks,  die Vorarbeiten  für die Publikation

über  die Innsbrucker  Sakralbauten  sind  der-

zeit  im Ciange.

Das von  Dagobert  Frey nach  dem  l.  Weitkrieg

nach  deutschem  Vorbild  begründete  »Dehio-

Handbuch  der österreichischen  Kunstdenk-

mäler«  dienteinerseitsder  Forschung  und  der

praktischen  Denkmalpflege  als  provisori-

sches  Ki.irzinventar,  ist  zudem  aber  auch  ein

dem kunstinteressierten  Laien unentbehrli-



cher  Führer.  Der Tiroler  Band erschien  erst-
mals  1933  und  zuletzt  1980  in einer  erweiter-
ten I'leuauflage,

In  der Zentralkartei  der österreichischen
Kunstdenkmäler  ist  der  gesamte,  bisher  von
der  Fachliterqtur  erfaßte  österreichische
Kunstbesitz  bibliographisch  verzettelt.  Die
Kartei  umfaßt  derzeit  80.000  Karten.  Die
lückeHhaften  Kenntnisse  auf  dem  Gebiet  der
Burgenkunde  soll in Zukunft  die noch  in Ar-
beit  befindliche  österreichische  Burgenkartei
schließen.  Zusätzlich verfügt Gesamttirol
noch  überdas  von  Oswald  Ciraf Trapp  heraus-
gegebene  Tiroler  fSurgenbuch,  welches  mit
Ausnahme  der ßezirke  Kufstein,  Kitzbühel
und  LienzdenBurgenbestanddgsBundesIan-

des Tirol  bereits  wissenschaftlich  untersucht
hat.

Spezialgebieten  widmen  sich  das Corpus  Vi-
trearum  Medii  Aevi  (Corpus  der mittelalterli-
chen  Glasmalerei)  und  das Corpus  der  mittel-
alterlichen  Wandmalereien  Österreichs,  wel-

f,Cf[O

Lieber  t}err  Alois  Schöpfi
Ihr  ßeitrag  im Ciemeindeblatt  i+Über die Aber-
Freiheft  in der Kunstii  ist  eine  Zumutung  für
den Leser, der  gerade  im Advent  kein  §edürf-
nis nach  lAcher1ichmachen  und  Verhöhnung
der  Gefühle  und  !,mpfindungen  anderer  hat.
SieforderndiefreiheitderKunstaisunantast-

baresPrinzip.  Aberistdie  Kunst  heute,  wiesie
sich  in derMalerei,  in den  Plastiken  usw.  zeigt,
noch  ein Wert, etwas,  was im Menschen  die
Entfaltung  des Guten  und f,dlen  fordert,  ihn
höher  führt?  Ich bezweifle  es, da ich immer
wieder  feststellen  muß,  daß die Kunst  wie die
moderne  Literatur  Ausdruck  der  Verwirrung
und  Verirrung  unsererZeit  ist  und  nicht  mehr
bildet,  Sondern  verbildet.
Sie spötteln  über  die*feministinnen,  die die
Fornografie  bekämpfen  und  ziehendieAbleh-
nungdes  nacktenWaach-Christusins  Lächer-
liche.  ßs ist  lhnen  wahrschein)ich  rlicht  be-
'wußt, daß das gesunde  Schamgefühl  ein
menschlicherWertist,  deruns  hilft,  mitunse-
rer Geschlechtskraft verantwortungsbewußt
umzugehen.  Es trägt dazu  bei, daß eine'dau-
erhafte  Biziehung  zwischen  Mann und Frau
aufgebaut  werden  kann.
SchauenSie  sich  diejungen  Leute  an, die ver-
bildet  vom  Fernseh-  und  Videokonsum  wenig
Schamgefühl  haben,  auch  nichts  mehr  ver-
drängen,  sondern  sich  frei ausleben.  Sind  das
g1ückliche,  von innen heraus frohe Men-
schen?  Sind die Ehen  besser?
Das ganze  Gerede  von Freiheit  ist im Grunde
eine  große  Lüge,  weil  es uns in die Unfreiheit
der  Triebversklavung  führt  und  diese uns  von
Ciott  entfernt.  Ciott  aber  will,  daß wir  als wirk-
lich freie  (vom Bösen freie) Menschen  leben
und ihn mehr  als alles andere  lieben.
Daß Sie das vermögen,  wünsche  ich Ihnen
von tlerzen!

Gerda  Ruetz

che  erst  zum  Teil erschienen  sind  und  die ße-
stände  dieser  Kunstgattungen  wissenschaft-
lich  dokumentieren.

Ausgehend  vom Kulturgutbegriffder  tlaager
Konvention  greift  der 1968  durch  tlofrat  Dr.
Aloys  Oberhammer  begründete'  Tiroler
Kunstkataster  über  das Denkmälerinventar
des Bundesdenkmalamtes  thematisch  hin-
aus und ergänzt  dieses  insbesonders  im Be-
reich des regionalovolkskundlich  bedeuten-
den Kulturgutbestandes.  Bisher  wurden  von
den insgesamt  278 Ciemeinden  Tirols 150
aufgenommen  und 65.000  0bjekte  doku-

mentiert,

Weitere  tlilfe  beider  Inventarisation  von Ku
turgut  bieten.auch  Kurzinventare  der Krim
nalabteilung  der Gendarmerie,  der Diözes
sowie  die in den letzten  Jahren  zahlreich  ei
schienenen  Ortschroniken.  Zusätzlich  vei
fügt  das ßundesdqnkmalamt  und das fön
deskonservatorat  noch  über  eine umfangrei
che Foto- und Diapositivkartei.
Derzeit  stehen  in Tirol 3.212  0bjekte  unte
Denkmalschutz,  die Unterschutzstellungvox
weiteren  1.923  0bjekten  ist  noch  vor
gesehen.

Elmar  Kopp  in  der  Turmgalerie,
Imst  Srhustprgasse  zeigt  Olbilder  und  Aquarelle

vom 8. bis 30. Dezem,ber  1988.
Elmar  Kopp wurde  am 2. April  1929  in Imst
geboren,  wo e,r heute  noch  lebt  und  arbeitet.
1949  verlor  er durch  einen  Arbeitsunfall  die
rechte  Hand.  )n den Jatiren  1951ibis  1954  be-
suchteerdieAkademiederbiIdenden  Künste
in Wien bei den Prot'essoren  Böckl  und Do-
brovsky.

1954  wurde  ihm  das Diplom  mit  Staatspreis
" übergeben.  Seit  1961 ist  Elmar  Kopp  auch  als

ßildhauer  tätig.  1982  wurde  ihm vom Bun-
despräsidenten  der Eierufstitel  +iProfessorii'
verliehen.

Dr. Ciert Amann  über  den Künstler,  der im
komme:ndenJahr60JahreaIt  wir,d: +iSeinege-
genwärtige  Arbeit  zeigt  eineSensibilisierung
gegenüber  der Umwelt  und der Position  des
MeiischeninderOeseIlschaft.  Diesesaktuelle
Themaerschliefüihm  neueMöglichkeitender
künstlerischen  Aussage;  damit  rückt  er.sich
se1bst immer  wieder  in den Mittelpunkt  des
kulturellen  Geschehens  und nimmt  die an
den heutigen  Künstler  gestel1te Aufgaben
wahr,  Mahner  und Gestalter  unseres  Lebens-
raumes  Zu Setnii.

Elmar  Kopp  zeigt  in seiner  Ausstellung  in der
Thirmgalerie  lmst  Ö1bilder  und  Aquarelle.  Die
Vernissage  ist  am 8. Dezember  um ca. ll  Uhr

(nach  der lper  Messe) und wird  von der Kul-
turret'erentin  Maria Gamper  eröfföet.  Zum
Werk des Künstlers  spricht  Komm.  Rat Alt-
bürgermeister  Adolf  Walch.

Kinderbuchpreis  der  Stadt  Wien
für  Rosmarie  Thüminger

Rosmarie  Thümingers  Jugendbuch  +iZehn

%e  im Winterii'wurde  mit  Kinder-  und
Jugendbuchpreis  der  Stadt  Wien ausgezeich-
net.

Den Landeckern  von ihrerLesunginderStadt-
bücherei  bekannt,  gibt  Rosmarig  Thüminger
in ihrem  ßuch  gute  Impulse  für  5chü1erge-
spräche  zum  Thema  Krieg  und Diktatur.  a
iiDie heranwachsende  Maria verbringt  die
)etzten'Ihge  desZweiten  Weltkrieges  in der  re-
lativen  GeborgenheitderTirolert5erge.  Alsdie
Mutter  einen  geQüchteten  Kriegsgefangenen
rersteckt,  wird  alles anders.  Maria  hat  in der
Schulegelernt,  daß Russen  feig,  hinterhältig,
roh und  ungebildet  sind.  ßoris,  der  versteckte
Kriegsgefangene  spricht  gut deutsch,  ist

freundlich  und klug.  Maria  mag  ihn.  Sie mag
aber  auch ihre Lehrerin,  die tlitler  sehr  ver-
ehrt.  Sie magauch  ihren  Onkel.  Er ist  Mitglied
der  Waffen-SS. Als  er auf' Urlaub  heimkommt,
darf  niemand  ihm  sagen,  daß Boris  im Qaus
versteckt  ist. Als er an einem  Abend  über
seine Partisaneneinsätze  erzählt,  bei denen
Frauen,  Kinder  und alte Männer  erschossen
wurden,  bricht  in Maria  die Welt  zusammen.

(:ine spannende  Erzählung  von Zivilcourage
und innerer  Reifung.  für  junge  Leserinnen
und leser  ab 12. Ein zeitgeschichtliches
Nachwortvon Peter Malinagibtein  aufschluß-
reiches  Bild über  den Alltag  und den Wider-
stand  gegen  das r'laziregime.«
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Pfane  Landeck

Naria  ffimmelfahrt

ionntag,  11.12.:  5. Adventsonntag-SoIidari-

ätssammlung  »Bruder  in f'lot«. 9.30  Uhr  Fa-

niliengottesdienst  mit  Oedenkän  an Marian-

ie Ciufler,  Dr. Otto  )landle,  Anna  Wimmer,  Jo-

iann  Trenker,  19  Uhr  Eucharistiefeier  mit  Cie-

Jenken  an l'likolaus  und  Maria  Landerer,  Lina

md Alfred  Pindur,  Va1erie tlübner,  Leo und

füsi  Gandler.

'lontag,  12.12.:  19..'iO  Uhr Rosenkranz.

)ienstag,  13.12.:  19.30  Uhr Eucharistiefeier

nit  Gedenken  an Verst.  der  fam.  Dgbrovolny-

.'lattner,  Verst. der Fam. Thöni,  Verst. der

Fam. Wi1le (Mesrier),  Erich  ilofmann.

Mittwoch,  14.12.:6  Uhr  Rorate  mit  Oedenken

an alle Kranken  aus unseret  Pfarrgemeinde.

Donnerstag,  15.12.:  19.30  Uhr t,ucharistie-

feier  mit  Gedenken  an Robert  Patsch,  Ange-

hörigederfam.  Märzendorfer,Verst.  derfam.

Kircher-Juen,  Max Pinzger.

Freitag,  16.12.:  19.30  Uhr f,ucharistiefeier

mitGedenkenantIermine  Kneifel,  Rudolf  und

ttla  Büsel,  Verst. der  Fam. Josef  Weisiele,  Ma-

rio BombardeHi.

Samstag,  17.12.:  16  Uhr ßucharistiefeier  im

A]tersheim  mit  Gedenken  an Josefa  Ortler,

Franz  Singer,  Josef  und  Friedrike  Freiberger;

Alois,  Maria  und  tlerbert  tlaas.  17 Uhr  Rosen-

kranz.  18.30  Uhr  Eucharistiefeier  mitCieden-

ken  an Emmi  Rabanser,  Alois  und  Margarethe

Stark,  Markus  Köhle und verst.  Großeltern

Krismer,  LeoBöhme  und  t(ugoTiefenbrunner.

Sonntag,  18.12.:4.  Adventsonntag.  9.30  Uhr

familiengottesdienstmitGedenken  an'Josefa

Thurner,  verst.  f,ltern  und  Geschw.  Landerer,

HansJöchler,  Anton  Soratru'.

Fi"aiföiithy  Z«ms

Sonntag,  11.12.1988,  3. Adventsonntag -

i+Bruder  in l'lotii  - Opfer,  8.30  Uhr Rorate als

Jahresamt  für  A)fred  Rudig,  10.30  Uhr  Jah-

resamt  für  Agnes  und  Josef  tIammerl, 19.30

Uhr  Adventandacht  -

Montag,  12,12.1988,  tll.  Johanna  Franziska

von Chantal,  7.15 Uhr Rorate  als Jahresamt

für  Anna  und  tlermann  Grissemann,  10 Uhr

- Betstunde  der f'rauen  für  die Kranken

Dienstag,  13.12.1988,  tl). Odilia  - HI. Luzia,

19.30  Uhr  Rorate  alsJähresamt  für Hermann

und Frieda  tlaid

Mittwoch,  14.12.1988,  tll. Johannes  vom

Kreuz,  7.15  Uhr  Rorate  als Jahresamt für An-

dreas,  Anna  und t'lerbert  Thurner

Donnerstag,  15.12.1988,  19.30  Uhr Rorate

als Jahresamt  für  Berta  Vittur

Freitag,  16.12.1988,  7.15  Uhr  Rorate  alsJah-

resamt  für  Aloisia  Wucherer

Samstag,  17.12.1988,  7.15  Uhr  Rorate für die

Pt'arrfamilie,  19.30  UhrJahresamt  für Rudolf

Fa)ch

Sonntag,  18.12.1988,  4. Adventsonntag,

8.30  Uhr Rorate als Jahresamt  für tlans
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VERMISCHTES

Schweisgut(OberländerSängerrunde),  10.30

UhrJahresamtfürJoseföammerl,  19.30Uhr

Adventandacht

Pfarrkirche  Perjen

Sonntag,  11.12.1988,  3. Adventsonntag,  ßru-

der  in Not,  8.30  Uhrtll.  Messe fürVerstorbene

der  familie  Geiger  und für  Alexander  Spren-

ger, lO Uhr fü. Messe für  die Pfarrgemeinde,

19  Uhr  tIl. MessefürJosefund  Friedrich  Kath-

rein und für tIelmuth  tIuber  und für  Joset'

Putz .

Montag,  12.12.1988,  7 Uhr  t]). Messe für  Ver-

storbeneder  familieSieß  und  für  AnnaJehle,

19  Uhr  Rorate  für  Robert  Thurner  und  verst.

Geschw.  Röck und für  Antonia  Schweißgut

und Albert  Matt

Dienstag,  13.12.1988,  7 Uhr  Rorate  für  verst.

Angehörige  Keller  und Putz und für verst.

Geschw.  Mitterhofer,  (ür Verst. der Famitie

Thurner  und für  Franz, l'lorbert  und  Barbara

Kathrein,  19  Uhr  Ökumenische  Adventfeier

Mittwoch,  14.12.1988,  7 UhrRoratefürMaria-

Luise ßörgthallei  und für Engelbert  Marth,

18 Uhr Kindermesse  für die lohltäter  des

Klosters

Donnerstag,  15.12.1988,  7 Uhr tll.  Messe für

Verst.  d. Fam. Josef  Rainer,  19  Uhr  Rorate  für

Otto  Ciuem und  für  Anton  und  Anna  Scherl

!'reitag,  16.12.1988,  7 Uhr Rorate  für  Verst.

d.F. Ciabl, für  Ferdinand  und Hubert  tlauser,

19  Uhr  Bußfeier

Samstag,  17.12.1988,  19  Uhr  Rorate  fürJosef

Putz,  für  Rudolf  und  Maria Zangerl;für  Max

und  Johanna  Pögler  und  fürJosef  und  Katha-

rina  ßuchmair

(inttpqdipnste  in  der

Pfankirche  Bnuggen

Sonntag,,  11.12.:  3. Adventsonntag  (Gaude-

te). Samm1ung:  tkuder  in ("lot. 9 Uhr hl.Amt

für  die Pfarrgemeinde,  10.30  Uhr  Kindermes-

se für  friedaSieberer  und  tlermann  und  Mina

Mair, 19.30  Uhr  hl. Messe für  Verst.  der ram.

Neuner  und  Alfred  Ulsess.

Montag,  12.12.:19.30  Uhr  Rorate-Amt  fürJo-

ser  Roilo  und  Verstorbene  der  fam.  Hofer  und

tlubert  Krismer.

Dienstag,  13.12.:  Fatimatag.  19  Uhr Rosen-

kranz,  19.30  Uhr Rorate-Amt  nach  Meinung

Grissemann  und  Maria  Cirall und  verst.  Ange-

hörige.

Mittwoch,  14.12.:  19.30  Uhr Rorate-Amt  für

Johann  und Magdalena  Schröcker  und Alois

Kröfl.

Donnerstag,  15.12.:  16.3QUhr  Kindermesse

für  Erika  Wendlinger  und verst.  Eitern  Pauli

und  verst.  Eltern  tlorvath-Mair.

Freitag,  16.12.:  19.30  Uhr Rorate-Amt  für

Verst.  Schwarz  und Karl  Ginther  und  Thomas

Ladner,

Samstag,  17.12.:  16.30  Uhr Kinder-Advent-

Rosenkranz  (Beichtgelegenheit),  19.30  Uhr

Rorate-Amt  für rranz Rosina und Verst.

' Kuntner-tIaueis.

Weihnachsstimmung  in  der

ffandelskaniüicr-Buchausstpnum3'

Adirentsingtii  ain  9. Dez.

Am Freitag,  den 9.12.  gastiert  die Theater-

gruppe  Landeck  in Nauders.  Zur  Aufführung

gelangen  die bisher  erfolgreich  gespielten

Persiflagen +iDunkelro%. Rosenii, +iDer Jäger
vom  Silberwaldii  und  i+Sängerkrieg  auf

Schreckenstein«.  Freitag,  9.12. um 20.30

Uhr,  Gemeindesaal  Nauders,  f,intritt:  Erwach-

sene  S 50.  -,  Kinder  S 30.  -.

Chilenische  Musikgnippe

AVOCADO  in Imst

AmSamstag,den  17. Dezember  1988  präsen-

tieren  der  Kulturvereiri  Ciegenlicht  und  amne-

sty  interöationa)  gemeinsam  die chilenische

Musikgruppe  Avocado  um 20.00  Uhr im Im-

ster Stadtsaa1. Das Repertoire  der Gruppe

Avocado  umfaßtMusik ausganz  Lateinameri-

ka. Spezialisiert  hat  sich Avocado  besonders

auf  die Lieder  von Viktor  Jara,  der 1973  von

der Militärjunta  Chiles  ermordet  wurde.

Tiemchutzecke

Oetigerter  Kater  rpit  weißen  Pfoten  und

weißerSchnauzein  Perjenzugelaufen.  Ab-

zuho1en bei- Fam. Pesjak, Urichstr.  20,

l,indeck,  Tel. 3826.



Christbaumverkauf
Die Stadtgemeinde  föndeck  bringt  hiemit  zur  Kenn+nis,

daß  der  Christbaumverkauf  gm Samstag,  den 17.12.1988
in  der  Zeit  von 8.00-13.00  Uhr, im Hofroum  des
Kindergortens  Urichstraße,  durch  einen  Händler

vorgenommen  wird.

Der  Bevölkerung  wird  bekanntgegeben,  daß  eine  wei-
+ere  Christbaumabgabe  von  sei+en  der  Stad+gemeinde

Landeck  nicht  mehr  erfolgt.

Gleichzeitig  wird  darauf  verwiesen,  doß  das
Selbstschlägern  von  Christbäumen  untersag+  ist  und

Zuwiderhandelnde  mi+  S+raFmaßnahmen  zu  rechnen
haben.

, Der  Bürgermeister

Reinhold  Greu+er

Sueheri Zimnmmiädeliei'i
und Koetilehrling.

Hotel Nußbaumhof, Landeck,
Tel. 05442-2300.

Erich  norvath  in hankretch
Im Rahmen elner Östernelchischen  Clraphik-
ausstellung.  dem »Spektrum  88i  sind graphi-
sche Arbelten  von Mag. Erich Horvath vom
24.11. bis 12.12. in Rennes in der iMaison
Internationalei  ausgestellt.
trich  tlorvath  war in diesem Jahr schon
mehmials  zusammen  mit östem:lchischen
Künstlern  Im Ausland  vertreten.  Seine Radie-
rungen  waren in Toulouse. Paris und Poitieri
zusehen.  Bei unszelgtedieTheodortIörmann
(ialerie  in Imst  i!leue  olbiltier«  des Landecker
Künstlers.
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nation:  Roland  Reichmayr,  Her-
steller:  Walser  KG,  Landeck,  alle
6500  Landeck,  MalserstraBe  66,
Tel.  05442-4530.
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enken
,Sie reqh+zei+ig 3 S+ufen Haushalts-

Sicherheitsleiter
Podesthöhe  66 cm,

Arbeitshöhe  2,70'm

4 20.
incl. Mwst.

Bohrschraufür-
' set  400  W

' stufenlos  Rechts-LinkslauF

I Elekffö'rjic,  inkl. Koffer  ,

"  998
incl. Mwst."  t3AUMARKT'

1 Werkzeugkojfer
Blech

incl. Mwst.

OIDINGER
ZAMS, TEL. OS442-2554

Öffnungszeifen:

7.30-12.00 und 13.00-17.00  Uhr

SC) 7.30-12.00  Uhr  '

TEFAL MIDl-üRILLER
Kontakt- oder Plattengrill,

Thermostatautomatik,
abnehmbare T-Plus-

tieschichtete  Heizplatten,

TEFU TüUT
' - Grill/Miniofen  zum Backen

und Grillen, antihafibeschichtet.

PHIlIPS FRffEUSE
1,7  bis 2,31

1.!J18.-

'l 1.288.- 0

s»
* q'W  '  - ""  - waw- --sggri" 9  ff

-  6500 Lan eck, Tel. 05442/2513  nd 2638



LImer GescFüftsumbcttt ist abgescF&ssert.
Insm  Sie  sith  iii  ut'tserem rieiten  Beratiii'iasraum

e&  Scfitttuföstaföe  iiml  Efte'rit'tae vorfü.füert.

Wir 6erate'ri Sit gmv 6ei r3emü&Fm Atmospfüire, derrri

Uhren  Schmuck  Foto

8!i(X) kndeck,  Malsexgtra{le  49a  Tel (F)442/4425

Öffnungszeiten.  Mo-Fr  8.00-12.00  und  14.00-18.00  Uhr  Sa 8.30-12.00  und  14.00-18.00  Uhr

Zur30ifflirigenChris'tbaumlieferung
}'.für('die"Sjadtge(m'einde> fö;dffickarlÖuBe icj'föi5 -
,':""'ffiöiÖeö Kunden für ihre, bisherige  Tieue  meineri
7.i.i4r,el.iöhstön"Dönk'äüsaispröcfüö.und  ausdjesert"i
:.',",'."a)..ü':":.Arilöß ein klöines  Geschenk  iri Farmyon  .'
:2-..' :"=, ' 4 'Weihriachfökerzöri  zu öfürreicheö,"

Heurige  Chris+baumausgabe  am 17.1.2. ab 8 Uhr
wie  bisher  im Kindergorten  Od.

a,::l E7ti fro5es Weihnachtsfest allen meiiie,n KündeQ
;.:.a. .':.._  :'  .' ." "  a, 'wÖnschi  :  ' . "
5.;="., ' , 'a.  :. Johann  föner"

:" ' Chrisfbaumverkauf  Änge7berg  .
7 15 24 26 32 40 37

Suche  Serviererin  mit  unglischkenntnissen.
Arbeitszeit  von 16-max.  24 Uhr. Hotel  Rendlhof,

St. Anton  a.A.,  Tel. OS446-3100 oder  2951.

suchen  für Wintersaison  Verkäufer-Schimonteur  für
Sportgeschäff.  Sport  Krismer,  Fiss, Te/. 05476-6479

3-Zimmerwohnung  mit  Einbauküche  in Grins  ab sofort  oder
nach  Vereinbarung  zu vermieten.  Tel. 05442-4274  (17-19  Uhr).

Hotel Alte Post sucht zu besten Bedingungen Wäscherin,  Samsfög und Sonnfög
frei, auch halbfögs möglich. Bewerbungen erbeten an Hotel Alte Post, Hauptstr.

58a, 6580 St. Anton a.A.,  Tel. 05446-2398 oder 2985.

5 Frostwächter  günstig  zu  verkaufen.
Cihristine  Wellscheller,  Zams,  Innstraße  14.

Verkaufe  1aufend  frischen  D,rll,EnNDUTTER.
GIGELE  Martha,  Dorf  132,  6527  FLIESS

Te/. 05449-5227

l-)  [)ieneuenFlugkatalügs I
B Sommer 89 sind dal I
« Holen Sie sich Ihr Gratis- ä
g B:ixXIeemgtWadrebrel'n'ndsebar'uocuk.rSOnder ä
» rufen Sie einfach an: I
I  05337-4252. I
l  Zusenaung gratis
«  

Gewinnzahlen  dtr  Ziefüng  vom  4.12.88

2 Sechser  zu je

6 Fünfer  + ZZ  zu je

693  Fünfer  zu je

28.886  Vierer  zu je

470.136  Dreier  zu je

(Ohne  Gewähr)

13,448.715.  -

867.101.-

1'1.261,

360.-

2 7.-

49.  Runde,  10./11.  Dez.  1988

ti

Mannschaf+  1

PSV Eindhoven

AC  Milan

Veiona

Juvenfüs  Turin

Ascoli

Liverpoiil

Norwich

ToHenham

Covenlry

Chailton

Newcaslle

Wesl  Ham  uni+ed

MannschiiF12

Nacional  Momevideo

Inler  Mailand

FC Napoli

Sampaoria  Genua  ,

Cesenii

Evei+on

Aiienal

Millwall

Mancheslei  uniled

Queens  Park  Rongets

Wimtiledon

Sheffield  Wednesday

FürdieSaison88/89wirdnoch 1ifip(3(a5,@(IB1
aufgenommen.

Auskünfte  Tel. 05442-2663  oder  Talstation  Zams.

W::::2/
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1rHA4/1b/  FISS, Tel. [j5476-639(j  - PFuNDS, T8/. ü5474-5555 ,

E T A N G E B O T E, /"'
A Tü  M / C -E  X C L U S / V

, mttsy:yvnni,ao-ysocm  imSetab'95Üa-'-+Vers.

KmiÄtTs49TO RLD'J, 7R502 7c75'cN:" Jim Set 1.'79Ü.'  + Vers.

ATüMIC  MüDA

mit Look GX, i70-7!90  cm - //)? Set 2, 19Ü,'-  + Vers.

ic
a im Set

Mehrere  Setangebüte  im Alpin-

Bereich  äußerst  preisgünstig!!

Sa, 15.12.88

nur

Schiauslaufmodelle  bis  zu 4Ü% billiger

Schischuh-Auslauftnr»delle  5Ü% billiger

Wir haben für Sie eine neue
Schiwerkstätte  eingerichtet.

Mit  dern Schiservice  vom
Spörthaus  SChmid garantieren
wir Ihnen höchstesa
Schivergnügen

Montag-Freitag  von 8-72  und 75-78  Uhr
Langer Samstag:8-72  und 14-78  Uhr
Angebote solange der Vorrat reicht!
Preise inkl..Mwst. . 'a


